
FUNKSCHAU München, 16. 2. 36

Nr. 7
Im Einzelabonn. 
monatlich RM. —.60

Oergnißte SfipjanqerdcrlOölF
&n von

agCBPTSUB 
PHILIPSIICHTBÄM MLÜIB

W^nn die FUNKSCHAU heute, im Jahre 1936. einen Artikel 
über einen Rundfunkempfänger von ..achl Meter Länge“ bringt, 
io foll dies kein Nachruf für das fein, was man vor 12 Jahren, 
als Rundfunkempfänger bezeichnete. Es iii audi kein verlrühter 
Aprilldierz, fondern cs handelt fidi tatfädilich um einen modernen 
Rundfunkempfänger von adit Meter Länge, zweieinhalb Meter 
Höhe und eineinhalb Meter Tiefe.

Die Firma Philips hatte auf der Weitausfiellung 1935 in Brüf- 
fel dielen Riefenempfänger mit 73 Röhren aufgebaut, um die 
komplizierten Vorgänge im Innern eines neuzeitlichen Rundfunk­
empfängers dem Publikum zu zeigen und die uniiditbare Welt 
des Schalles fichtbar zu machen.

Im Prinzip ift der Empfänger mit einem der ferienmäßig ber­
ge ftellten Philips-Aditpolröhren-Super identifth. Der tedinifdie 
Aufbau ift fo, daß die Wedifelfpannungen am Ausgang der ein­
zelnen Stufen diefes Empfängers nodi einmal beionders verftärkt 
werden, und zwar fo daß fie mittels Braunldier Röhren fühl-
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bar gemacht werden können. Auf diefe Weife vermittelt die 
..Racliomalchine“ ein vollftändiges optikhes Bild des Empiangs- 
YOrganges.

Natürlich kann mit dem Gerät richtiger Rundiunkcmpfang be­
trieben werden. Sehr Idiön ift es dabei, die Wirkungsweife des 
Schwundausgleidies zu beobachten. Hierzu dienen ebenfalls zwei 
Braunfdie Röhren, auf denen fich zwei Ellipfen in gegenläufigem 
Sinne bewegen.

Für die Befucher allerdings war das Mikrofon eines kleinen 
Spezialfenders, auf den der Riefenempfänger eingeftellt werden 
kann, der Hauptanziehungspunkt. Der „Wunderempfänger“ läßt 
dann die Stimme des Sprechenden nidit nur im Saal ertönen, 
fondern madit fie audi nodi auf den Leuchtichirmen der Röhren 
fiditbar. Die in bizarren Formen auf und ab tanzenden Lidit- 
figuren find ja entfdiieden fehr reizvoll.

Neben diefer elektrifch-optifchen Methode wird die Arbeits­
wei fo des Empfängers noch fehr finnreidi, aber weniger eindrucks­
voll auf mechanildiem Wege vorgeführt. Dies erfolgt mit Hilfe 
einer Vorrichtung, die man vielleicht Sandftreuer nennen könnte: 
Die Schwingungen von der Antenne und die Hilfsfchwingungen 
\ on der Oktode, fowie die Mifdiung der beiden, dann fpäter die 
Gleichrichtung, werden auf fich fortbewegenden endlofen Bändern 
durch Sandfiguren aufgezeichnet.

Eine eingehende Befdireibung des Demonftrationsempfängers 
in allen technifdi fehr'intereßanten Einzelheiten würde zu weit 
führen. Aber jeder, der einmal mit ähnlichen Anordnungen im 
Laboratorium gearbeitet hat, weiß, daß es eine fehr imponierende 
Leiftung ift, einen Empfänger mit 73 Empfänger- und 9 Kathoden- 
Ürahlröhren aufzubauen und Monate hindurch ftörungsfrei in 
Betrieb zu halten.

Im I 'unk handel ift es immer eine Sdiwierigkeit. dem Laien, 
der lieh einen Apparat kaufen will, die technifdien Vorzüge des 
Gerätes klarzumachen. In den Werbefchriften für Induftrieemp- 
fänger werden daher immer große Anftrengungen gemacht, die 
wefcntlichen tediniidien Einzelheiten mehr oder weniger glücklich 
in allgemeinverftändlidifter Weife zu erklären. Sollte der Philips­
empfänger nur diefem Zwecke dienen, fo fcheint es dodi fraglich, 
ob dieier Zweck erreicht wurde. Denn auch hier werden beim Be- 
fudier fdion ein gewißes tediniidies Interefle und Vorkenntniße 
vorausgefetzt, die heute eben noch nicht allgemein find. Darüber 
hinaus befteht aber kein Zweifel, daß der „größte Empfänger der 
Welt“ eine der Hauptattraktionen der Ausheilung war — und 
etwas Derartiges zu erreichen, wird wohl nicht zuletzt beabsichtigt 
gewefen fein. H. Haffmans.



HIE AMERIKA-
Wir freuen uns, im nachfolgenden einen der erften Fachleute für 

Röhrenfragen aus der deutfchen röhrenerzcugendcn Induftrie zu der 
alten Streitfrage der amerikanifchen Preife für Röhren und Empfänger 
fprechen lallen zu können.

Der deutfdie Rundfunkhörer kennt amerikanifches Rundfunk­
gerät meift nur vom Hörenfagen. Von der Befdiaffenheit kann er 
fidi idion deswegen im allgemeinen kein Bild machen, weil die 
Möglichkeit fehlt, praktiidie Vergleidic anzuftellcn. Umfo erftaun- 
ter ift er, wenn ihm gelegentlidi von Fadiidiriftftellern verfichert 
wird, daß er in Amerika den Hodilciftungsftiperhet um RM. 30.— 
bis 40.— und eine Röhre um 50 Pfennig kaufen könne. Wenn audi 
nicht immer gleich fo dick aufgetragen wird, fo find die Zahlen, 
die man hört, erftaunlidi genug und es ift kein Wunder, wenn 
darauf vielfach die ärgerlidie Bemerkung fällt^Warum ift untere 
Induftrie nicht in der Lage, dasiclbe zu leiften, was die Ameri­
kaner können?“. Die folgenden Zeilen follen einer Erörterung 
diefer Frage dienen;

Die Vorbedingung zu allen Erklärungen ift eine einwandfreie 
Feftftellung der Preisunterlagen. Dann bedarf es einer Unterfu- 
drung, inwieweit die beiderfeitigen Erzeugnifie vergleichbar find 
und fdiließlidi wird man fidi überlegen müflen, ob und wie weit 
Möglichkeiten gegeben find, von Amerika zu lernen.

Was zunädift die Preisunterlagen betrifft, fo muß man fidi dar­
über klar werden, wie amerikanildie Preife mit deutfchen ver­
glichen werden können. Bekanntlidi ift vor etwa zwei Jahren eine 
Abwertung des Dollars um rund 60 W erfolgt und die Währung 
ift aui dem neuen Niveau dann annähernd ftabil geblieben. Die 
deutfdie Währung ift dagegen nidit abgewertet worden.

Infolge der Dollarabwertung
find die amerikanilchen Erzeugnifie, wenn man Dollar zum Tages­
kurs in Mark umredinet, durdi einen Federilridi von einem Lag 
zum andern um 00% billiger geworden. Diefe Tatfache muß der 
Exporteur natürlich in Redinung ftellen, denn er foll ja mit euro- 
päifchen Waren gegen amerikanilclie auf dem übrigen Weltmarkt 
konkurrenzfähig bleiben. Viele Länder haben deshalb ebenfalls 
ihre Währungen abgewertet, insbefondere der fogenannte Ster­
ling-Block. dem in eriter Linie Großbritannien und die ikandi- 
navifdien Staaten angehören. Alle diefe Länder haben mit diefer 
einfadien Maßnahme ihre Konkurrenzfähigkeit erhalten. Dcutfch- 
land ift aus triftigen Gründen diefem Beifpicl nicht gefolgt und 
erfetzt die Währungsabwertung fo gut cs geht durdi Gewährung 
von Exportbeihilfen mittels des (»genannten Scrips-Verfahrens.

Auf das jeweilige innere Preisniveau hat aber die Währungs­
abwertung ohnehin keinen Einfluß gehabt, wie man am deutlidi- 
ften daraus erfieht, daß die Preife in den meiften diefer Länder 
auch nach der Währungsabwertung keine Veränderung erfahren 
haben. Die Produktionsbedingungen der Induftrie find die glei­
chen geblieben. Es wäre infolgcdeflen auch völlig unbereditigtj 
wenn man beim Vergleidi mit amerikanifdien Preiien zum Zweck 
einer Beurteilung der feiftungsfähigkeit der Induftrie den abge­
werteten Dollar zum Vergleidi benutzt. Es ift vielmehr nur mög­
lich, den Goldkurs zugrunde zu legen wie er vor der Abwertung 
beftand. Wäre es doch für Deutfdiland durdiaus möglich, von 
heute auf morgen die Mark um 00% herunterzufetzen und damit 
die alte Goldparität Mark/Do'lar wieder herzuftellen.

Der zweite Punkt, der beim Vergleidi mit amerikanifdien Prei­
ien berückliditigt werden muß, ift

?r völlig ungeordnete Zuftand des amerikanifchen 
Marktes.

Während in Deutfchland die Preife für Markenartikel gefchützt 
find und dafür geforgt ift, daß die Ware zu dem von der Fabrik 
feftgefetzten Preife an den Verbraudier gelangt, hält fich der 
amerikaniiche Handel in keiner Weile an Preisvorfchriften, fon- 
dern verkauft an das Publikum mit mehr oder weniger hohen 
Rabatten. Lin und dasfelbe Gerät kann man in einem Gelchäft 
wefentlidi billiger erflehen als im anderen u--1 cs ift durdiaus 
möglich, am Lage nach dem Erfdieinen eines i.. uen Modells zu 
einem beftimmien Kleinhandelspreis dielen neuen Typ in den 
Sdileudergefdiäften bereits zu herahgefetzten Preiien zu kauten. 
Aber nidit nur die Händler Idilcudcrn, fondern auch die Fabri­
kanten felbft werfen, wenn fie mehr produziert haben, als fie auf 
normale Weife los werden, ihre Reiibcflände zu ganz billigen 
Preiien auf den Markt. Die Folge diefeWunfoliden Gefdiäfls- 
gebarens befteht in einer ganz unwahrfdicinlidi hohen Zahl von 
Bankrotten bei Induftrie und Handel. Sic hat ferner dazu geführt, 
daß die ganze Welt mit veralteten amerikanifchen Radiogeräten 
zu lädierlidien Preiien überfdiwemmt wurde, wodurch die Radio- 
induftrie verfdiiedener Länder, die fich nidit reditzeitig gefchützt
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hat, an den Rand des Ruins gebradit wurde. Ein Beifpiel dafür 
ift Frankreich.

Es ift aber offenbar nidit möglich, die geichützten Marken- 
preife des deutfchen Marktes mit den im Schleuderhandel vor- 
komniendcii Preiien der Vereinigten Staaten zu vergleidien; dann 
wiederum wäre es nur erforderlidi, Geietzgebung und Markt- 
organiiation in Deutidiland aufzulodkern, um audi hier das 
gleiche Bild hervorzubringen, daß man die nämlidie Ware in den 
verfdiiedenen Läden zu ganz verlchicdenen Preiien kauten könnte. 
TEsfwar ja vor gar nicht langer Zeit in Deutfdiland durdiaus gang 
und gäbe geworden, daß der Privatkunde aui Radiogcrät beim 
Händler Rabatt bekam. Da es fidi aber hier darum handelt, die 
Preisverhältnifle der Induftrien zu unteriuchen, mit dem Zweck, 
zu ermitteln, ob man drüben etwa heilere Konftruktions- oder Fa­
brikationsmethoden habe, müffen derartige I rfdieinungen aus der 
Betrachtung ausgeidiiedeii werden. Wir wollen alfo nur Liften- 
preife mit Liftenprciicn und Gokldollarpreife mit Goldmarkprei- 
fen vergleichen.

Sodann- haben wir die Frage zu unteriuchen, was wir miteinan­
der vergleichen können. Es ift fehr einfach, zu tagen, daß wir eine 
cleutldie Röhre mit einer amerikanifdien oder einen deutfchen 
Fünfröhreniuper mit einem amerikanifchen Fünfröhreniuper ver- 
gleidicn müßen. Nadi diefem einfadien Rezept wird auch in der 
Regel gehandelt, ohne daran zu denken, daß ja die technifche 
Entwicklung in den beiden Ländern völlig verfihieden ift, und 
daß gar nidit von vornherein feftfieht, daß im Kolben einer ame- 
rikaniichen Röhre dasfelbe an Lebensdauer und Leiftung enthal­
ten ift wie in dem einer deutidien, oder daß ein amerikanifcher 
Füniröhreniuper ein ganz anderes Gerät fein könne, als ein deut­
fdnw. Das; ift aber weitgehend der Fall.

Beginnen wir mit den Röhren, fo ift zunädift feftzuftellen, daß 
der durdildinittlidie amerikaniiche Empfänger mit ö’/j Röhren 
beftückt ift, der durchidinittliche deutlche dagegen mit 372 und 
dodi bringen beidS'. Empfänger ihren Beiitzern einen mehr oder 
weniger befriedigenden Rundfunkempfang. Daß der Amerikaner 
fo viel mehr Böhren braudit als der Deutfdie, liegt gewiß einer- 
feits an der Eigenart der amerikaniidien Rundfunkorganiiation 
und nicht nur an den Mängeln feiner Röhren. Da es drüben jn 
jeder großen Stadt eine Menge Rundfunkfcnder gibt mit zum Teil 
erheblidien 1 eldftärken und das iladie Land mit Rundfunk- 
fendern verhältnismäßig fchlecht veriorgt ift, fo braucht man eben 
Empfänger mit hoher Empfindlidikeit und fehr hoher Trenn- 
fchärfe. Der deutlche Durdiidmiitshörer bedarf folcher Empfän­
ger gar nidit, da ihm die deutidie Scndeorganifation an jedem 
Ort eine fo gute Fcldftärkc liefert, daß er mit verhältnismäßig 
einfachen Geräten eine ganze Anzahl Sender empfangen und von­
einander trennen kann.

Daneben aber ift zweifellos
die amerikaniiche Röhre wefentlich weniger 

leiftungsfähig
als die europäifdie im allgemeinen und die deutfdie im befonde- 
ren. Man ficht das an den teureren Geräten; denn die normale 
Empfindlidikeit von 1 bis 5 pV für einen wirklidien Hodileiftungs- 
fuper erreidit man bei uns idion mit vier Röhren, während man 
in USA dafür fünf bis fedis Röhren braucht. Hierzu kommt nodi 
ein anderer Punkt: Die deutfdie Röhre hat gegenüber der ameri- 
kanifchen eine wefentlidi höhere durdildinittlidie Lebensdauer, 
was fidi aus folgender Redinung ohne weiteres ergibt.

In Amerika kaufen 21 .Millionen Rundfunkhörer im Jahr 
29 Millionen Erfatzröhren, jeder Hörer alfo in neun Monaten eine 
Röhre. In Deutfdiland kaufen 673 Millionen Hörer im Jahr 2,7 
Millionen Erfatzröhren, jeder Hörer alfo in 2J/o Jahren eine 
Röhi•e. Der .Amerikaner muß alfo ^3mal fo viele Erfatzröhren 
kaufen wie der Deutfdie. Berückfichtigt man dabei das genannte 
Verhältnis der Röhrenzahl pro Empfänger, fo ergibt fidi, daß die 
Lebensdauer der amerikanildien Röhre nur wenig nie als die 
Hälfte, genau das 0,6 fache derjenigen der deutfdier, Öhre be­
trägt. Da. alfo der Amerikaner infolge geringerer Leiftung und 
geringerer Lebensdauer mehr als dreimal fo viele Röhren braucht 
wie der Dcutldie, wäre es auch nicht erftaunlidi, »enn die deutfdie 
Röhre dreimal fo viel koftet, wie die amerikanildie. In der Tat 
betrug der Durdiiduiittsliftenpreis für amerikaniiche Markenröh­
ren im vergangenen Rundfcinkjahr Dollar 1.17',. das find nadi 
Goldparität faft genau RM. 4.90, während der Durdilchnittslifien- 
preis für deutfdie Markenröhren etwa RM. 10.—, alfo etwa das
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doppelte betragen hat. Rechnet man nur die modernen Röhren) 
die zur Beftückung neuer Apparate verwendet werden, io lag 
ihr Durchfdinittspreis in Amerika bei Dollar 1.30 = RM. 5.45, 
während der entfprechende deutldie Preis bei etwa RM. 11.75 liegt, 
alfo auch kaum mehr als das doppelte des amerikanifdien beträgt.

Allerdings gibt es in Amerika für Erfatzzwecke noch eine große 
Zahl fogenannter „branded tubqs“, das find Röhren, die ohne 
Fabrikmarke oder mit einer Phantafiemarke ohne jede Garantie 
für Braudibarkeit zu Preifen verkauft werden, die durdifdmittlich 
20 »/¿¿iunter den normalen Liftenpreifen liegen. Sie machen unge­
fähr 2O°/o des Erfatzröhren-Marktes aus und drücken, wenn man 
fie mitzählt, den Durdifchnittspreis für Erfatzröhren, der in 
' feutfchland bei RM. S.25 liegt, von Dollar —.96 = RM. 4.— auf 
Dollar —.87 = RM. 3.65 herunter, alfo um etwa 9%. Diefe Röhren 
find zum großen Teil das, was wir in Deutfchland als Ausfchuß 
behandeln und überhaupt nidit dem Konfuin zuführen. Aus die­
fem Grunde kann man fie audi beim Preisvergleidi nicht mit 
heranziehen. Daß die genannten Liftenpreife im Schleuderhandel 
noch vielfach weiter herabgefetzt werden, wurde fchon erwähnt.

Man könnte vielleicht gegen die oben gezogenen Schlußfolge­
rungen einwenden, daß die größere Röhrenzahl der amerikani- 
fdien Empfänger ebenfo wie die größere Zahl der gekauften Er- 
fatzröhren gerade darauf zurückzuführen fei, daß die Röhren fo 
billig find. Bei billigen Preifen könnte aber fowohl der Apparate- 
konftrukteur als der Apparatebefitzer weniger Hemmungen 
haben, eine Röhre mehr zu verwenden bzw. zu erfetzen. Es foll 
keineswegs beftritten werden, daß fo etwas vorkommt, wenn audi 
im wefentlichen der Amerikaner wie der Deutfehe erft dann zum 
Erfatz einer Röhre fdireiten wird, wenn fidi eine Minderleiftung 
bemerkbar macht, denn allein zum Spaß wird fich auch drüben 
niemand eine neue Röhre kaufen. Audi find die Preife der Rund­
funkgeräte — mit Ausnahme der Luxusempfänger, die nur einen 
fehr kleinen Marktanteil haben — fo fehr gedrückt und die Spar- 
famkeit in der Konftruktion fo fehr bis aufs äußerlte getrieben, 
daß die Konftrukteure beftimmt kein Stück hineinliaucn werden, 
das nidit zur Erzielung der erforderlichen Leiftung unumgänglich 
notwendig ift.

Es gibt aller noch einen vollkommen fdilüfligen Beweis für die 
Unriditigkeit diefes Einwandes. Wenn nämlich die Billigkeit der 
Röhren zu den großen Umfätzen in Erftbeftückung und Erfatz 
geführt hätte, fo müßten die Umfatzzahlen mit finkenden Preifen 
geftiegen fein. Das genaue Gegenteil ift aber der Fall, denn das 
Jahr vor der Krife (1929) hat Röhrenumfätze gefehen, wie fie 
feither nie wieder erreidit wurden bei Röhrenpr eilen, die den 
heutigen deutichen etwa entfprechen. Erft als Folgeerfdie: mng 
des von Jahr zu Jahr fich verringernden Abfatzes find audi die; 
Röhrenpreife mehr und mehr herabgefetzt worden. Daraus ift 
klar erfiditlich, daß nicht das Abfinken der Preife einen Mehr- 
konfum veranlaßt hat, fondern daß diefer in den fchon vor der 
Krife beftehenden V erhältniflen begründet war.

Betrachten wir nun das Bild auf der Apparatefeite, fo ergibt 
fich fchon aus der Röhrenlage, daß

unmöglich ein amerikanifcher Fünfröhreniiiper 
gleich einem deutichen

fein kann. Abgefehen von der geringeren Leiftung der amerikani- 
fchen Röhre, kommt hinzu, daß in Amerika die Gleichrichterröhre 
ftets zur Röhrenzahl gerechnet wird. Ein amerikanifdier Fünf- 
röhrenfuper wird alfo in Deutfchland zunädift als Vierröhrengerät 
bezeidinet, leiftet aber als foldies auch nicht das gleiche wie ein 
deutfehes Vierrohrgerät, fondern entfpricht beftenfalls einem hie- 
figen Dreirohr-Super.

Dazu kommt aber eine völlig andere Ausftattung und V erar­
beitung. Zunächft find die amerikanifdien Geräte für eine einzige 
Netzfpannung, nämlich HO Volt, dimenfioniert. Sie befitzen in 
der Regel weder Grammophonanfdiluß nodi Netzantenne, weder 
Langwellenbereich nodi Anfdiluß für einen zweiten Lautfprecher. 
Die Skala ift für untere Begriffe äußerft primitiv und nicht in 
Stationen geeidit, was eine fehr erhebliche Preiseriparnis bringt. 
Die Geräte haben meift keine Rückwand, fo daß es fehr leicht 
möglich ift, fpannungsführende Teile zu berühren. Zwar gibt es 
in den Vereinigten Staaten Sidierheitsvorfchriften, doch werden 
fie von den wenigften Firmen eingehalten. Die dadurch für die 
europäifdien Geräte entftehenden Mehrkoftcn werden gefpart. 
Diefer Koftenfaktor ift umfo größer, als die deutichen Geräte 
nidit nur den deutfdien Sidierheitsvorfchriften entfprechen müf- 

fen, fondern den fihärfften Vorfchriften, die irgendwo in Europa 
beftehen, da es fonft unmöglich wäre, Exportaufträge prompt 
auszuführen. Die Gehäufe der billigen amerikanifdien Geräte 
find fehr roh und primitiv gearbeitet, ganz abgefehen von ihrer 
geringen Gefdimadcskultur. An Einzelteilen wird in raffiniertefter 
Weife gefpart, ebenfo an der Bearbeitung. Es ift eben typifdie 
Maflenware.

Damit foll nicht gefagt fein, daß die Geräte unbrauchbar 
wären, fondern es foll lediglich feftgeftellt werden, daß man einen 
großen Teil deflen gefpart hat, was dein europäifdien Publikum 
wichtig und wefentlidi erfdieint, was aber einen gewiffen Mehr­
preis des europäifdien Gerätes bedingt. Einerfeits würden auch 
die deutichen Geradeaus-Empfänger, die hier den Großteil des 
Marktes ausniadien, in Amerika nidit konkurrenzfähig fein, weil 
fie, abgefehen von der Moderiditung, unter amerikanifthen Ver- 
hältniflen weder in der Empfindlichkeit nodi in der Irennlchärfe 
genügen dürften, während fie andererfeits zahlreiche Eigentchaf- 
ten befitzen, die drüben gar nicht gewertet werden.

Tatfädilidi betrug der Durdifdinittspreis für amerikanifdie 
Tiichenipfänger zur Eröffnung der neuen Rundfunkfaifon rund 
Dollar 45.— = RVL 189.—, während der deutfthe Durdifthnitts- 
preis für Markencmpfänger (ohne Volksempfänger) bei RM. 200.— 
liegt. Der Unterfthied ift alfo gar nidit mehr erheblich. Es ift je­
doch zu dielen Zahlen zu bemerken, daß die amerikanifdien 
Preife unter dem Einfluß der Regierung fyftematifdi heraufgefetzt 
werden und daß der Durchfdinittspreis nodi im Frühling diefes 
Jahres um Dollar 10.— niedriger lag. Die Amerikaner haben eben 
felbft erkannt, daß ihr niedriges Preisniveau kein Segen, fondern 
ein Fluch gewefen ift.

Der Grund dafür ift ohne weiteres klar.

Die niedrigen amerikanifdien Preife find zuftande- 
gekommen durch nichts anderes als Lohnerfparnis.
Wenn man bedenkt, daß faft alle Preife, nicht nur für fertige 
Empfänger, fondern auch für die Einzelteile und fogar für die 
Materialien zum großen Teil aus Löhnen beftehen — denn die 
Rohftoffe felbft koften ja nidits, fondern ihr Preis befteht im 
wefentlidien aus Löhnen und Gehältern derjenigen, die fie ge­
winnen und verarbeiten —, fo konnte eben die V erbilligung nur 
in einer radikalen Erfparnis menfchlidicr Arbeitskraft beftehen. 
Diefe „RationalifierungiV von der ganzen amerikanifdien Indu- 
ftrie auf die Spitze getrieben, mußte aber zu einer derartig kata- 
ftrophalen Arbeitsloligkeit führen, daß davon das gefamte Staats­
gefüge bedroht war. Man war alfo fthließlidi gezwungen, von der 
Regierungsfeite „kehrt marfdi“ zu befehlen, und unter ftarkem 
Druck die Wiedereinftellung von Arbeitskräften bei gleichzeitiger 
Erhöhung der Preife zu erzwingen.

Im vergangenen Jahr hat die amerikanifthe Rundfunkinduftrie 
mit 39000 Befdiäftigten 41/2feMilIionen ’Empfänger produziert, 
während die deutfehe mit 25 000 Befdiäftigten f,7 Millionen Emp­
fänger hergeftellt hat. Sie hat alfo im V ergleich zur amerikani­
iehen Induftrie faft die doppelte Arbeiterzahl pro erzeugtes Ge­
rät befdiäftigt. Es ift fidier, daß die V ergleidiszahlen für das 
laufende Jahr bereits erheblich größere Beldiäftigungsziffern in 
der amerikanifdien Induftrie aufweifen werden. Es gibt keine be­
weiskräftigere .¿Anerkennung der in Deutlchland angewendeten 
Methoden, als diefe Einkehr Amerikas auf Grund einer aus 
ichwerfter Erfahrung gewonnenen Einfidit.

Die Zeiten find vorüber, wo wir in Deutfdiland die Befriedi­
gung des einzelnen, fein Gerät oder feine Röhre um einige Pro­
zent billiger kaufen zu können, höher bewerteten als eine geord­
nete Wirtfchaft, in der eine möglichft große Zahl von V olk genol- 
fen Arbeit findet. Denn audi wir haben ja erkannt, daß wir alle 
in einem Boot fitzen und daß wir letzten Endes untere Volks- 
genoflen dodi ernähren müllen, ob wir fie nun befdiäftigen oder 
nidit. Um fo viel alfo, wie wir unteren Bedarf an Induftrieerzeug- 
niflen billiger kaufenäum foviel mehr Arbeitslofen müllen wir 
aus unferen Steuererträgniilen Unterftützung zahlen. Sidierlidi 
können wir die Frage unterfudien, ob wir bei Ermäßigung der 
Preife einen erhöhten Umtatz erzielen und fomit ohne Gefährdung 
unterer Induftrie und ihrer Beidiäftigungsinöglichkeit billiger wer­
den können. Diefen- Möglichkeiten ift aber felbftverftändlich eine 
Grenze gefetzt und das amerikanifdie Beifpiel ift eine deutliche 
Mahnung zur Vorfidit. Heute find gute amerikanifdie Geräte 
kaum mehr billiger als dcutfdie und audi auf dem Röhrengebiet 
kündigen fich einlchneidende Änderungen an, die auf eine An­
gleichung der Preife an das europäifdie Niveau hinzielen.

Wir kommen alfo zu dem Ergebnis, daß ein Vergleich zwifdicn 
amerikanifdiem und deutfehem Funkgerät wegen der völlig anders 
gelagerten tedmifdien Entwicklung des Funkwefens ülierhaupt 
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fehr fdiwer möglich ift. Die deutfdie Induftrie hat ficherlich von 
gewißen amcrikanikhen Errungenfdiaften lernen können, hat fidi 
aber glüddidicrwcife gehütet, die amerikanifdie Tcdinik blind­
lings auf Europa zu übertragen. Heute ift ein tedinifdicr Vor- 
fprung Amerikas nidit mehr fcftzuftellen, und es beginnt umge­
kehrt die europäifdie Technik, vor allem die deutfdie, Rückwir­
kungen audi in Amerika zu zeigen1), insbefondere in bezug auf 
Ifolierftoffe, Eifenfpulen und dergleichen. Das gleiche gilt von der 
deutfehen Marktorganifation, deren Erfolge drüben mit großem 
Intereße beobachtet werden.

Große Schwierigkeiten bereitet die amerikanifdie Konkurrenz 
nur dem deutichen Exporteur, weil fie insbefondere in den über- 
fecifchen Ländern infolge der ähnlich gelagerten Verhältniße mit 
ihren für den heimifdien Markt gebauten Geräten tediniidi ridi- 
tiger liegt und preislich immer nodi einen merklichen Vorfprung 
hat. Doch das ift eine Frage, die uns für das zur Erörterung 
flehende Thema weniger interefliert.

i) VcrgL hiezu den Artikel „In Amerika zeigen fich europäifche Tendenzen“ 
in Fl NKSCHAl Nr. 2/1936.

Die Anwendung der Doppel-Zweipolröhre
Neuerdings verwendet man vielfadi an Stelle einer einfadien 

Zweipolröhre eine doppelte. Ein Grund dafür ift die Möglidikeit 
der Anwendung einer verzögerten ¿Ausgleidifdialtung.

Man kann nämlidi die eine ¿Anode der Doppel-Zweipolröhre 
mit einer negativen Vorfpannung verteilen, fo daß fie erft nadi 
Überichreiten eines entfprechenden Wertes der Hodifrequenzfpan- 
nung in Tätigkeit tritt. Diefe Anode wird dann zur Regelung 
benutzt. Die andere Anode verwendet man ohne Vorfpannung, 
io daß die Empfangsgleidiriditung fdion für die gcringften Hodi- 
frequenzfpannungen zuftande kommt.

Abb. 1. Die Grundfdialtung 
für eine Zweipolröhre.

Abb. 2. ,.Erlt die Doppcl-Zweipolröhre 
gehaftet es, eine .Anode ausfdilicßlidi 
für die Regelung und die andere aus- 
(chließlidi für die Empiangsgleidiridi- 

tung zu verwenden.“

Die Verwendung einer Doppel-Zweipolröhre hat aber auch 
dann eine Bedeutung, wenn die Regelung nicht verzögert zu lein 
braucht. Wir erkennen das am beften, wenn wir die bisherige 
Schaltung, in der nur eine einzige Zweipol ftrecke benutzt wurde, 
näher betraditen. Wir fehen in Abb. 1 den Widerftand, der für 
die Empfangsgleidiriditung benutzt wird. An ihn ift die aus Wider­
ftand und Kondenfator beftehende Beruhigungsfchaltung ange- 
fdiloßen. Diefe kann die Wirkung der Zweilpolröhre als Emp­
fangsgleichrichter ftören.

Um das einzufehen, nehmen wir an, eine eben nodi fehr kräf­
tige Hochfrequenz werde plötzlich weitgehend gefdiwädit. Die 
flarke Hochfrequenz hatte eine hohe Regelfpannung zur Folge. 
Der Beruhigungskondenfator in Abb. I links ift kräftig auf ge­
laden. Sobald die Hochfrequenz ausbleibt, entlädt fidi der Kon- 
denfator langfam über die Reihenfdialtung aus dem Beruhigungs 
Widerftand und dem Widerftand, der für die Empfangsgleidi- 
richtung benutzt wird. Das hat an dem letztgenannten Widerftand 
eine Gleichfpannung zur Folge. Diefe teilt fidi über die Sdiwing- 
kreisfpule der ¿Anode der Zweipolröhre mit. Dadurdi ifl die 
Anode — folange die Entladung des Beruhigungskondenfators 
dauert — negativ vorgefpannt, was ihre Wirkung als Empfangs- 
gleichriditer beeinträditigt. Die negative Vorfpannung tritt gerade 
dann auf, wenn die gleichzurichtende Hodifrequenzfpannung ab­
geiunken (alfo befonders gering) ift, wenn man fie alfo am 
wenigften brauchen kann. Die unangenehme Wirkung der Be- 
ruhigungsfdialtung läßt fich durdi geeignete Bemeßung der Be­
ruhigungsglieder, fowie durdi Verwendung einer doppelten Be­
ruhigung weitgehend vermindern. Sie läßt fidi aber — folange 
diefelbe Zweipolftredce fowohl zur Regelung wie audi zur Emp- 
fangsgleidiriditung benutzt wird — nie ganz ausfdialten.

Erft die Doppel-Zweipolröhre geftattet es, eine Anode aus- 
fdiließlidi für die Regelung und die andere Anode ausfdilicßlidi 
für die Empfangsgleidiriditung zu verwenden (Abb. 2). Diebeiden 
Anoden werden für Hodifrequenz über einen kleinen Konden­
fator miteinander verbunden. Für die beim Sdiwädierwerden der 
Hodifrequenz auftretende Reftipannung bietet der Kondenfator 
ein unüberwindliches Hindernis, io daß die Reftfpannung die 
als Empfangsgleidiriditer benutzte Zweipolfrequcnz in ihrer Wir­
kung nidit beeinträchtigen kann. F. Bergtold.

Wüniche und Vorlchläge
Ein Leier wendet lieh an die Akku-Firmen

In den Berichten der FUNKSCHAU von der letzten Funkausftellung war 
unter anderem eine Neuerung auf dem Gebiete der Batterien verzeichnet: 
Akku-Batterien mit Glashaubcn, um das Uiftigc Vcrftauben zu verhindern. 
So wünfdicnswcrt diefe Neuerung ift, fo haben dodi die Akku-Bcßtzer noch 
einen alten, nie erfüllten „Zulatz“-Wunfdi. nämlidi: das Verlangen nadi heilerer 
Säure-Abdichtung. Es ift Tatfadie, daß fafi jeder neue Akku fdion nadi kurzer 
Betriebszeit fäureundidit wird, d. h., die Säure kriecht an der Durdibrediungs- 
ftelle der Pole durch die Vergußmaffe. hindurch und gelangt allmählidi an 
die Anfdilußklemmen, greift dietclben an (trotz Einfettens!!), gibt fdilediten 
Kontakt und viel Verdruß und Ärger.

Dabei wäre all das Unangenehme zu erfparen, wenn die Herfteller der 
Akkus eine kleine Änderung der Poldurdiführung vornehmen würden. Die 
jetzige Form der Pole vom Plattenrand Bis zu den Anfdilußklemmen ift ein 
Zylinder. Wird nun die Anfdilußklemme kräftig angezogen, um einen Draht 
einzuklemmen, fo dreht fidi oft die ganze Platte (meift die Plusplattc) einige 
Millimeter mit, da fie in den Glasrippen etwas Spiel hat; damit ift jedodi 
die gute Abdichtung der Vergußmaffe an der Poldurdiführung fdiadhaft ge­
worden. Infolge Kapillarwirkung bleibt jene Stelle ftets fäure„feucht“ und 
bald kommt Säure bis an die Anfdilußklemmen. Nachträgliches Überfdimelzen 
der fdiadhaflen Stelle mit neuer Vergußmaffe hat nur für kurze Zeit Erfolg.

Wäre jedodi die Form der Poldurdiführung nidit die eines glatten Zylin­
ders, fondern die eines gerillten Zylinders, fo würde die Verbindung zwilchen 
Vergußmaffe und Pol eine wcfentlidi belfere fein und zuglcidi gefchützt gegen 
Verdrehung.

In gleicher Weife wäre auch eine Verbefferung der Säureabdiditung 
wünfdicnswcrt an der Bcrührungsftelle des oberen Glasrandes mit der Verguß­
maffe. Wäre' der obere innere, Glasrand der Batterie gerillt, fo hätte nidit nur 
die Vergußmaffe einen heileren Halt, fondern audi das Durchkriechen der 
Säure würde dadurdi wefentlidi e rieh wert werden. Vielleicht ließe fidi durch 
Ätzung der Rillen diefe gute Wirkung noch erhöhen. K. B., Großaitingen.

Dazu (chreibt uns die Akkumulatorenfabrik A.-G.:
Zu Vorfdilag 1: „Blcipole mit Rillenbund“:
Bei unteren Varta-Heiz-Battcricii werden fdion feit mehreren Jahren die 

Bleipole mit zwei feitlichen Keilen ausgerüftet, auf die der Hartgummideckel 
feit auigepreßt wird. Das erwähnte Verdrehen der Pole beim Auffchrauben der 
Klemmen und iomit das Lodcerwerden im Verguß kann aus diefem Grunde 
nicht cintretcn.

Zu Vorfdilag 2: „Säure-Abdiditung“:
Bei ladigemäßcm und einwandfreiem Vergießen des Akkumulators wird 

ein gutes Abdichten der Vergußmaffe, am Gefäßrand erreicht. Die vorgefdila- 
gene Ausführung des Glasgefäßes — Rillen im oberen inneren Gefäßrand 
einzupreffen — läßt iidi preßtedmifeh nidit durchführen.

An die Induftrie ...
Warum eigentlich dauert bei unteren Firmen manches manchmal fo lang, 

warum macht man nicht mutig einen großen Sdiritt nadi vorne, fondern ftatt 
deffen Jahr für Jahr nur halbe Schrittdien?

Ein Bcifpiel: Die Vollßditfkala. Erft in diefem Jahr fdieint fie faft reftlos 
durchgedrungen. Dabei wurde fie dodi feit langem gefordert, jeder konnte 
abfdiätzen, daß fie kommen wird.

Wie oft und cindringlkh hafte nur die FUNKSCHAU auf diefe Skala hin- 
gewiefen, hatte Bilder und Vorfdiläge gebracht! Die Gcrätefirnien rückten mit 
der Voll ficht fkala nicht heraus. Und als man tie dann endlidi brachte, da ge- 
fdiah das infofern zögernd, als man zunädift nur kleine, fdiüditerne Vollfidit- 
Skäldien lieferte und keine Konftruktionen, die fidi auf Jahre hinaus fehen 
lallen konnten.

Aber da wird mir von feiten der Induftrie erklärt: „Ja, was meinen Sie — 
das Publikum muß dodi erft ganz nach und nach an foldie Neuerungen ge­
wöhnt werden. Es würde Geräte vollkommen ablchnen, die plötzlich mit einer 
ungewöhnlichen und dabei vielleicht nodi redit ins Auge fallenden Neuerung 
ausgerüftet auf den Markt kämen.“ — Ift diefe Vorficht nicht etwas übertrie­
ben? Wozu haben wir denn die rundfunktcdinifdien Zeitfdiriften? — Die 
FUNKSC1IAU z. B. würde fich mit Begeifterung für überrafchende, aber wirklich 
wertvolle und mutig verwirklidite Neuerungen einfetzen.

Alfo etwas mehr Unbekümmertheit! Das Publikum geht fdion mit!
F. Bergtold.

Der drahtlos gelachte Sänger
Kürzlich meldete iidh der berühmte Tenor der Wiener Staats­

oper, ¿Alfred Piccaver, krank. Die Intendanz der Staatsoper war 
verzweifelt, weil die Meldung fo fpät erfolgte, und kein Erfatz 
für die Abendvorflellung des „Bajazzo“ zu erreichen war. Da 
entfann man fidi, daß der Tenor Richard Kubla aus Prag am 
Vormittag der Oper einen Befudi abgefiattet hatte, doch wußte 
man nidit, wie der Kammerfänger in Wien zu erreidien war. 
Kurzerhand rief man den öfterreidiildien Rundfunk an, der dann 
wenige Minuten fpäter einen Notruf der Staatsoper in den Äther 
hinaushhickte, daß Herr Kubla fich doch fofort bei der Staats­
oper melden möge. Und in der Tat, der Notruf hatte Erfolg. Als 
der Kammerfänger nämlidi am Nadimittag feinen Wiener Zahn­
arzt befudite, begrüßte ihn diefer fofort mit der Frage: „Haben 
Sie fdion die Staatsoper angerufen?“ und teilte ihm mit, daß er 
fdion in ganz Wien cifrigft gefudit würde. Sofort rief Herr Kubla 
die Staatsoper an und fprang am Abend »für den kranken Kolle­
gen ein. — Was hätte die Staatsoper ohne Rundfunk getan? 
Und da gibt es nodi Menfdien, die behaupten, daß der Rundfunk 
nidit dem Theater diene!
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Die 1 rontanficht. Vom ZF-Filter führt ein keramifdi abgcfdiirm- 
tcs Kabel zum Gittcrankhluß der Audionröhre, wobei diefer 
Gitteranfdduß wiederum durch einen Röhrenabfchirmhelm gegen 
äußere Einflüße gefdiützt ift. Zwifchen Mifdiröhre und ZF-Filter 

wieder die NF-Droilel.

Vorwort zu dem hier befthriebenen weiter 
entwickelten Modell.

Die erfte Veröffentlichung über den VS 
(FUNKSCHAL 45—48, 1934) bedeuteter die
Einführung eines Schaltungsprinzips, das bisher nicht oder zumin- 
deft nicht mit dem nötigen Erfolg praktiich verwertet worden war: 
Abftimmung eines Superhets mit einem einzigen Einfach-Dreh- 
kondenfator!

Dadurch wird der VS zum „Einkreifer unter den Superhets“ 
geftempelt. Er vereinigt daher zunädift einige grundfätzliche Vor­
teile des Einkreifers mit denen des Superhets: Keinerlei Gleidi- 
lauffdiwierigkeitcn bei abfoluter Einknopfabftimmung, geringer 
Aufwand an Abftimmitteln einerfeits, keine dauernde Betätigung 
der Rückkopplung, über den ganzen Bereich gleichbleibende 
Bandbreite (d. h. Trennidiärfe und Wiedergabequalität) und Eich­
fähigkeit andererfeits. Diefe Vereinigung zweier Gruppen von 
Vorteilen ift bereits fo wertvoll, daß fdion diefe Tatfache allein 
faft dazu ausreichen würde, den Mehraufwand einer Mifdiröhre, 
den der VS gegenüber dem Einkreifer befitzt, zu rechtfertigen 
und die Sdialtung fomit lebensfähig zu madien.

Der VS aber geht über diefes Ziel noch weit hinaus: Typifdi 
ift für diefes Gerät auch der Wegfall der Wellenbereidiumfdial- 
tung trotz Erfaflung des geiamten Bereiches 200—2000 m. Da­
durch wird eine Einrichtung umgangen, die bei allen anderen 
Geräten notwendig ift, die wir aber als mehr als läftig empfinden 
werden, wenn wir uns folgendes vergegenwärtigen: Die Wellen- 
bereichumfdialtung wird vorgeiehen, damit unfere Empfänger 
auch die Sender des Langwellenbereichs aufnehmen können. Auf
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So fleht das Schaltbild des weiter ent­
wickelten und vcrbeflerten Vorkämp­
fer-Superhets für Wedifelftrom nun 
aus. Ein neues ZF-Filter bringt nodi 
höhere Trennfdiärfe und Empfindlich­
keit, für einen weiteren gewaltigen 
Aulftieg der Empfindlichkeit forgt die 
Fünfpolröhre im Audion. Abgefehen 
von ihrer ums Vielfache höheren Ver­
ftärkung gegenüber der urfprünglidien 
Ausführung, bringt diefe neue Schal­
tung aber audi noch eine merkliche 
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Enthält alle VerbefTerungen,über die die FUNKSCHAU bereits fchrieb. 
Auch wichtig für alle, die den Vorkämpfer-Superhet bereits befitzen.

diefem Bereich fitzen jedodi etwa 7—8 mal weniger Sender, als 
auf dem Rundfunkbereich; für diefe paar Sender wird jedoch der 
Aufwand an Abftimmfpulen in unferen normalen Empfängern 
verdoppelt! Dazu kommt die Notwendigkeit eines Wellen- 
fchalters, der als fehr häufige Fehlerquelle unterer Empfänger 
bekannt ift und nidit nur Geld koftet, fondern auch die Verdrah­
tung komplizierter inadit. Die vollftändige Vermeidung dieier 
hödift unerfreulichen Angelegenheit ift das zweite große Plus des 
VS und hat ihm u. a. den Namen „Einbereidi.-Superhet“ einge- 
bradit. Beionders glüdclich ift dieier Name übrigens nidit, denn 
fchließlidi wäre ja ein Gerät, daß nur Rundfunkwellen empiängt, 
alfo auf die Langwellen überhaupt verziditet, ebenfalls ein „Ein­
bereich “-Empfänger.

Der dritte und entfdicidende Vorteil des VS ift, daß er lei- 
ftungsmäßig gar nidit auf der Stufe des Einkreifers fleht, mit 
dem wir ihn bisher wegen gewiffer Ahnlidikeiten immer vergli­
chen haben, fondern weit darüber, auch wenn man fidi beim Ein- 
kreifer alle Mühe gibt, auf eine beionders hohe Empfindlichkeit 
und Trennfdiärfe zu kommen. Audi diefes Plus war ichon bei der 
Geburtsftunde des VS vorhanden, wenn audi nicht in dem Maße 
wie heute.

Geileigerte Leiftung!
Empfindlichkeit und Trennfdiärfe des VS find heute auf einer 

Höhe angelangt, die bei den erften zur Veröffentlichung gelang-
ten Konftruktionen für unerreichbar gegolten 
hatte. Dies ift auf die im Laufe des vergange­
nen Jalires fdirittweife erfolgte Vervollkomm­
nung der Einzelteile und auf die Einführung 
eines hochverfiärkenden Fünf pol audions zu­
rückzuführen. Letzteres wäre bei der Erftaus­
führung nicht angebracht gewefen, da hier noch 
keine der hohen Verftärkung ebenbürtige 
Trennfdiärfe zur Verfügung ftand. Es fei jedoch 
betont, daß fich der VS auch ohne Fünfpol­
audion lediglich durch die Verwendung hoch­
entwickelter Bauteile hinfichtlich der Fernemp- 
fangsleiftung leicht fo weit bringen läßt, daß 
er gegenüber der Erftausführung wefentlidi 
verbeffert dafteht. In dieier verbellerten Form 
find am Tage viele Sender zu empfangen, die 
früher nur am Abend zur Verfügung ftanden. 
Am Empfangsort des Verfaflers z. B. find mit 
dem vervollkommneten Dreipolröhren-VS am 
Tage regelmäßig etwa 20 Sender in guter Laut­
ftärke zu empfangen, während am gleidien 
Empfangsort mit der Erftausführung nur etwa 
fünf Sender zur Verfügung ftanden. Am Abend 
ift dann natürlich eine fehr reichliche Verftär- 
kungsreferve vorhanden, die es ermöglidit, mit 
den in der Großfladt fo verbreiteten Antennen 
zweiten oder dritten Ranges auszukommen.
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So lieht heute der VS leiftungsmaßig etwa auf der Stufe des 

Zweikreis-Dreiröhren-Empfängcrs, dem er aber hinfichtlidi ge­
ringen Aufwandes, einfachen Aufbaus, einfacher Bedienung und 
hinfichtlich der Betriebsfichcrheit überlegen ¡ft. Zweifellos kommt 
diefem Schritt der Entwicklung mindeilens diefelbe Bedeutung zu 
wie vor P/a Jahren der Schaffung des erllen VS überhaupt.

Die zwei grundfätzlidien Neuerungen in der Schaltung.
Am Eingang des VS liegt zunädift ein Potentiometer, das als 

Empfindlidikeits- und Lautilärkenregler dient. Es ift weientlifh, 
daß diefe Lautftärkenregelung gleich hier vorne vorgenommen 
wird, damit die nachfolgenden Röhren beim Empfang ftärkerer 
Sender nicht überfteuert werden können. Das Steuergitter der 
¿zur Mifdiung verwendeten 8-Pol-Röhre AK 2 hängt über ein 
Sperrfilter an diefem Potentiometer. Das Filter hat die Aufgabe, 
die gewünfehten Frequenzen von 150—1500 kHz (d. h. 2000 bis 
200 m) durdizulallen, ein Eindringen der Spiegelfrequenzen und 
damit das Auftreten von Interferenzpfiffen aber zu unterbinden. 
Da uniere ZF bei 1600 kHz liegt und wir natürlich mit einer 
Oizillatorfrequenz arbeiten, die ftets höher ift als die Empfangs­
frequenz — beim Durchdrehen des Bereichs 150—1500 kHz pen­
delt die Oizillatorfrequenz zwifdien 1750 irnd 3100 kHz —, liegen 
die Spiegelfrequenzen bereits im Kurzwellenbereich in der Ge­
gend von 80 m, nämlich zwifchen 3350 und 4700 kHz. Der Abftand 
zwifdien der Empfangsfrequenz und den Spiegelfrequenzen be­
trägt 3200 kHz, und daraus erklärt lieh, daß wir bei unierem 
Super zur Trennung der beiden Frequenzen keinen eigenen Ab­
ftimmkreis mehr benötigen, fondern auch fdion mit einem ent- 
fprechend durdidimenfionierten Filter auskommen. Allerdings 
war es keine leichte Aufgabe, Filter zu bauen, die den Empfangs- 
bereidi von 150—1500 kHz hinreidiend gleichmäßig durdilallen 
und trotzdem die Spiegelfrequenzen fidier ablperren; diele Auf­
gabe ift aber heute vollkommen zufriedenftellend gelöft.

Die Hilfsfdiwingung wird mit dem Drei-Pol-Sy ftem erzeugt, 
das die Kathode, das Sdiwing^ter und die Schwinganode der 
Adit-Pol-Röhre darftellen. Das Sdiwinggitter hängt über eine 
Gitterkombination am Sdiwingungskreis, der unten zur Zufüh­
rung der Schwinganodenfpannung durdi einen induktionsfreien 
Blöde von 10000 pF gleidiilrommäßig aufgetrennt ift. Der Ofzil- 
latorkreis hat ein Frequenzintervall von 1:1,76 zu überftreichen; 
demnach genügt eine Veränderung der Abftimmkapazität im Ver­
hältnis 1:3,14. Diefe Kapazitätsänderung läßt fidi bereits mit 
einem Drehkondenfator von 165 pF erreichen, jedodi muß dann 
noch die Anfangskapazität diefes Drehkondenfators durdi einen 
Trimmer von etwa 33 pF herauf geletzt werden, wodurch wir 
gleichzeitig die Lage der Stationen auf unferer Abftimmikala 
willkürlich etwas hin- und herfdiieben können.

1. Ein neues ZF-Filter.
Im Anodenkreis der Mifdiröhre liegt ein zweikreifiges, induk­

tiv gekoppeltes Bandfilter für 1600 kHz. Neben dem Eingangs- 
fperrfilter ift diefes ZF-Filter das kritifdifte Bauteil unieres Emp­
fängers. Da eine Vorfelektion nicht vorhanden ift, erfolgt die ge­
iamte Selektion des Empfängers in diefem Filte ■. Aber auch für 
die Verftärkung vor dem Audion ill diefes Filter entfeheidend. 
Je höher feine ReionanzwiderHände find, dello höher wird die 
Mifdiverftärkung. Die Kopplung ift induktiv, weil kapazitive 
Kopr ang den Nachteil hätte, daß die beiden Kreile des Filters 
eigens gegene’nander abgefchirmt werden müllen und dann noch 
ein eigener Kopplungsblock notwendig wird. Wegen der unge- 

wöhnlidi hohen Zwiidienfrequenz ift jedoch unter Bandfilter nicht 
io feil gekoppelt, daß die Rcfonanzkurve zweihöckerig wird. Das 
Filter ift vielmehr vollkommen einwellig, fo daß die zweikreifige 
Anordnung nur dazu dient, die Trennfchärfe zu erhöhen, nicht 
aber eine verbreiterte Bandfilterkurve zu erzwingen.

Der 2. Kreis des Filters wird von Empfangsgleidiriditer- 
ftuie aus durch eine feil cingeit Rückkopplung entdämpft. 
Wir verwenden daher auch naturgemäß ein Audion mit Gitter- 
gleidirichtung. Die nötige Gitterkombination ift bereits im Filter 
felbft enthalten. Dadurch wird zugleich ein finngemäßer Anldiluß 
der neuen obenge Heuerten Röhren ermöglicht. Damit wir aber 
audi einen Tonabnehmer unmittelbar an das Gitter legen kön­
nen, befitzen die Filter unten einen zweiten Anfchluß, der un­
mittelbar zum Gitter führt; bei Verwendung untengefieuerter 
Röhren wird an dielen unteren Anfchluß gleichzeitig das Gitter 
gelegt.

2. Fünfpolaudion mit Droffcikoppliing.
Die Verwendung eines Fünfpolaudions bringt neben der höhe­

ren Verflärkung den Vorteil, daß der gitterieitige Schwingungs­
kreis durch das Audion iah nicht belallet wird.

In den Anodenkreis der Fünfpolröhre wurde eine DrofTel von 
hoher Selbllinduktion gelegt. Damit bekommen wir die höchfiver- 
Härkende Empfangsgleidiriditeranordnung, die heute überhaupt 
üblidi ill. Diefe hohe Verftärkung zwingt natürlidi auch zu gewif- 
fen Vorfiditsmaßnahmen zur Verhinderung von Netzbrummen, 
weshalb unter anderem die Abfchirmung der Audiongitterleitung 
und der Tonabnehmerleitung fowie die Einbeziehung der Gitter­
kombination in das Filter wichtig lind.

In kapazitiver Kopplung hängt an der Anodendrollei über 
eine Hodifrequenzlperre die Endftufe. Wir arbeiten hier nadi wie 
vor mit der kleinen Fünfpolröhre RES 164 (L416D) mit einer 
Endleiftung von etwa 1 Watt. Diele Spredileiftung wird für den 
Heimempfang vollftändig ausreidien. Nur wenn das Gerät für die 
Hergabe fehr hoher Lautftärken benutzt wird, wird fich eine noch 
Härkere Endftufe empfehlen, die aber den Empfänger fehr 
wefentlidi verteuert, da dann ja audi der Netzteil verllärkt wer­
den muß. Bei der Endftufe ift übrigens die Verwendung eines 
großen Elektrolytblocks zur Überbrückung des Kathodenwider- 
ftandes wefentlidi für die ungefdiwädite Wiedergabe der Bälle.

Die Stromverforgung erfolgt aus einem kleinen Netztrafo mit 
einer Anodenwicklung von 250 Volt bei 30 mA. Die Anodenipan- 
nung wird mit einem Einweggleidiriditer gewonnen und über 
einen Widerftand von 1500 Q in Verbindung mit 8 pF gereinigt. 
Es licht dann eine Hödiftanodenfpannung von etwa 225 Volt zur 
Azerfügung, die unmittelbar an die Aixidenkreife der 1. und 3. 
Röhre gelegt wird. Nun müllen aber noch durdi Reduktions- 
widerftände (20000, 3000 Q und 0,3 MQ) die Sdiirmgitteripan- 
nungen gewonnen werden. Die Schirmgitter der Aditpolröhre 
bekommen etwa 73 Volt; diefe Spannung dient gleichzeitig als 
Hilfsanodenipaniiung, was eine lehr einfache Schaltung ergibt. 
Die Schirnigitteripannung der 2. Röhre wird von der der 3. (zirka 
90 Volt) abgezweigt; fie ift doppelt geliebt, was für einen brumm­
freien Betrieb widitig ift. Ebenfo ift übrigens die Anodenfpannung 
der Audionröhre noch einmal für fich geliebt. Die Gittervor- 
ipannung der 1. und 3. Röhre wird in der üblichen Weile durdi 
einen Kathodenwiderftancl gewonnen. Die Schwinggittervoripan- 
nung der Aditpolröhre entlieht in bekannter Weile am Gitter- 
ableitwideriland und regelt lieh fclbfttätig io ein, daß die Hilfs­
frequenz an diefem Gitter ftets annähernd die optimale Span­
nung von 8,5 Volt elf. behält. Wilhelmy.

(Schluß folgt)

Der Schluß diefes Artikels bringt u. a. 
die Stücklifte und die KoftenaufHeilung.

FUNKSCHAU-Bauplan Nr. 140W 
ift bereits erfdiienen. Preis RM. -.90.

Zweimal das nämliche Gerät von oben und von unten gefehen. Links in 
der Anficht von oben erkennen wir den grundfätzlidien VS-Aufbau: Mifdi­
röhre vorne neben der Skala, daneben das ZF-Filter und in einer Reihe 
dahinter die übrigen Röhren. Zwifchen Mifdiröhre und ZF-Filter die NF- 
DroHel. In der Unterficht redits erkennen wir vor allem die außerordent- 
lidi überfichtlidic Anordnung der Teile und Leitungsfiihrungcn. Kein Tei! 
überdeckt ein anderes, fo daß der Bau wirklich keine Mühe macht. Widitig 
ift es, die Anfdilülle des ZF-Filters nidit abzufchneidcn, fondern im Bogen 

an die Anfdilußftellen zu führen, wie hier im Bild zu erkennen.

Äufn. Wacker (1) Nieftle (2)
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Die 10-Meter-WeIIe von Tag zu Tag interelianter
Von allen Bändern ift das um 10 Meter herum wohl am in- 

tereffanteftcn, da die 10-m-Welle die ungefähre Grenze zwifchen 
kurzen und ultrakurzen Wellen darftellt. Während fidi die kur­
zen Wellen ausgezeidmet für den Überfeeverkehr eignen, haben 
die Ultrakurzwellen nur eine geringe Reichweite, die normaler­
weife mit der optildien Sidit zufammenfällt. Es find daher Unter- 
fudiungen über das Verhalten der Grenzwelle 10 m von befon- 
derem Wert.

Bereits im Jahre 1928 gab es eine Anzahl Kurzwellenamateure, 
die fidi mit der 10-m-WeIle befchäftigten, fo daß fchon Aufzeich­
nungen über Hörbarkeitszeiten und Verwendungsmöglichkeit dic- 
fes Bandes gemacht wurden. Von Jahr zu Jahr nahm deben Anzahl 
zu, fo daß das gefammelte Material ausgewertet werden konnte.

Es wurde nun feftgeftellt, daß fidi 1928 die Hörbarkeitszeiten 
auf diefem Band lediglich auf die Monate Januar und Oktober 
bis Dezember, 1929 auf die Monate Januar bis April und Oktober 
bis Dezember erftreckten. In den folgenden Jahren verfdioben fidi 
die Hörbarkeitszeiten mehr und mehr in die Sommermonate. 
Man vermutete daher einen Zufammenhang mit der Sonnentätig­
keit, da die Jahre, die 10-m-Verkehr nur im Winterhalbjahr ge­
hafteten, mit einem Sonnenfleckenmaximum, und die Jahre der 
günftigften Sommerbedingungen mit einem Sonnenfleckenmini­
mum zufammenfielen. Es war audi bekannt, daß 10-m-Verkehr 
über große Entfernungen nur während des Sonnenfleckenmaxi­
mums möglich war, andernfalls aber nur Europa-Verkehr ftatt- 
finden konnte. Da nun das Jahr 1935 wiederum dem Maximum 
lehr nahe kommen mußte, war anzunehmen, daß fidi die günftig­
ften Ausbreitungsbedingungen für die 10-m-Welle in die Winter­
monate verfdiieben und M'öglidikeiten zum Überfeeverkehr ge­
geben fein werden.

Es kam tatfädilidi fo. 1935 war das ergiebigfte Jahr. Im Januar 
und Februar konnten wirklidi, wenn audi nur ganz vereinzelt, 
Verbindungen über große Entfernungen hergeftellt werden. So 
gelang einem englifchen Amateur (G2WX) eine Verbindung mit 
Neufeeland. Audi einige Verbindungen Nordamerika—Auftralien 
und Japan— Auftralien gelangen. Im Sommer war dann nur nodi 
vereinzelt Europaverkehr möglich.

Der September jedoch iollte die erften Überziehungen bringen. 
In Deutfchland wurde plötzlidi Argentinien und Südafrika hör­
bar, bald gelangen Verbindungen zwiidien Deutfchland und die­
len Ländern. Im folgenden Monat veranftaltete die auftralifdie 
Amateurvereinigung (Wireleß Inftitute of Auftralia) einen inter­
nationalen Wettbewerb, bei dem jede Verbindung (bzw. Hörbe- 
ridit) mit einer auftralifchen Station Punkte zählte. In der Aus- 
fdireibung hieß es, daß dem Refultat 500 Punkte zugezählt werden 
könnten, wenn eine der Verbindungen auf 10 m getätigt werde. 
Die wenigften glaubten wohl, daß fie hierzu Gelegenheit haben 
würden. Aber wirklidi, im Oktober gelangen mehrere 10-m-Ver­
bindungen mit auftralifchen Stationen. Sie kamen dann audi noch 
in den folgenden Monaten zur Zeit des hiefigen Sonnenaufgangs. 
Ebenfalls iin Oktober konnte eine Menge Nordamerikaner ge­
hört werden, die auch heute noch oft an den Na r’nit tagen das 
10-m-Band beherrfdien. Insgeiamt konnten in den letzten Mona­
ten in Europa alle anderen Erdteile gehört werden. Einige deutfehe 
und andere Amateurftationen konnten auf 10 m ihr „WAC“ 
madien, das heißt mit allen Kontinenten arbeiten („worked all 
continents“). Vorausfiditlidi werden diele guten Bedingungen für 
die 10-m-Welle audi noch in den Wintermonaten diefes Jahres 
andauern. Eine große Anzahl deutfeher Empfangs- und Sende­
amateure betätigen fidi deshalb jetzt auf diefem Bande und lie­
fern io eine Fülle Material zur wiflenfdiaftlidien Auswertung,

geg. 10 Pf. Portovergütung kostenlos I

AXindnet Werkslätten für
MACHERN-Bezleipzig Feinmechanik
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was fehr widitig ift, da das Verhalten diefer Wellenlänge und die 
Zusammenhänge mit der Sonnentätigkeit, dem Erdmagnetismus 
und meteorologifdien Erfcheinungen noch längft nicht geklärt 
find. Es wurden bereits lO-m-Arbeitsgemeinidiaften gegründet, 
die in gemeiiifamer Arbeit das äußerfte zu erreichen fudien. 
Ebenfo, wie man den Kurzwellenamateuren die Entdeckung der 
großen Fähigkeiten der Kurzwellen verdanken kann, wird audi 
auf dem Gebiet der Grenzwellenerforidiung die Wiffenfchaft in 
den Amateuren eine ftarke Stütze finden. Paul Weiß.

Niederfrequenz - Transformatoren
Niederfrcqucnztransformaiorcn weifen zwei gegeneinander ifo- 

licrte Wicklungen auf. Geprüft wird fomit vor allem:
1. die Ifolation zwiidien beiden Wicklungen,
2. der Stromdurdigang durdi jede der zwei Widmungen.

Zum Zwecke der Ifolationsprüfung fchalten wir gemäß Abb. 1, 
wobei an Stelle der Glimmlampe und des zugehörigen Sdiutz- 
widerftandes audi ein Spannungszeiger Verwendung finden kann. 
Die zur Prüfung benutzte Spannung muß eine Gleidifpannung 
fein. Im Anfdihiß an die Prüfung der gegenteiligen AVicklungs- 
ifolation prüfen wir jede Wicklung gegen den Eifenkern, indem 
wir dielen an Stelle jeweils einer der beiden W icklungen an den 
Prüfftromkreis anfdiließen. Bei allen dielen Ifolationsprüfungen 
dar! die Glimmlampe nidit leuchten oder dar! der Spannungs­
zeiger keinen Ausfdilag zeigen. Andernlalls ift die Ifolation nidit 
einwandfrei.

Links: Abb. 1. Unterfuchung der Ifo­
lation, die zwifchen den 2 Wicklungen 
eines Niederfrequenz - Transformators 
vorhanden fein foll. Ift die Ifolation in 
Ordnung, io bleibt die Glimmlampe 
dunkel. Ebenfo prüfen wir die Ifola­
tionen der beiden Wicklungen gegen 

;ten Eifenkern.

R e ch t s: Abb. 2. 
Unterfuchung der 

Wicklungen des Nie­
derfrequenz-Trans­
formators. DieWick- 
lungen dürfen keine 
Unterbrechung auf­
weifen. Schaltet man 
fie derart, wie das 
hier gezeigt wird, in
den Glimmlampenprüfftromkreis ein, 
fo muß die Glimmlampe aufleuchten. 
An Stelle von Glimmlampe und Schutz­
widerftand kann auch ein Spannungs­
zeiger benutzt werden. Diefer ermög­
licht einen Vergleich der beiden Wick- 
lungswiderftändc, was wichtig ift, wenn 
man feftzuftellen hat, welches die Pri­
mär- und welches die Sekundärwick­

lung ift.

Zum Zwecke der Stromdurchgangsprüfung fchalten wir gemäß 
Abb. 2. Hierbei foll die Glimmlampe leuchten bzw. der Span­
nungszeiger einen Ausfdilag zeigen. Andernfalls ift die Wicklung 
unterbrochen.

Sind die vier Anfchlüffe des Transformators nicht bezeichnet, 
wifien wir alfo nidit, welche Anfchlüfle zufammengehören, fo muß 
jeweils ein Anfdiluß gegen die drei anderen geprüft werden.

Beifpiele: Der Transformator habe die Anfchlüfle a, b, c und d. 
Wir prüfen a gegen b, c und d. Bei Prüfung a gegen c leuditet 
die Glimmlampe. Demnach gehören a und c zu der einen, b und 
d zu der zweiten Wicklung.

In einem anderen Fall prüfen wir wieder a gegen b, c und d. 
Diesmal leuditet die Glimmlampe bei den Prüfungen a gegen c 
und a gegen d, während fie bei der Prüfung a gegen b dunkel 
bleibt. Diefem Prüfungsergebnis gemäß ift der Transformator 
nidit in Ordnung. Offenbar befteht hier zwifchen beiden Wicklun­
gen ein Sdiluß und außerdem nodi in einer Wicklung eine Unter- 
brediung.

Wir erhalten aus der Betraditung fokher Fälle folgende Regel:
Prüfen wir jeweils einen Anfdiluß gegen die drei anderen, fo 

muß die Glimmlampe für einen der drei anderen Anfchlüfle auf- 
leuditen (Zugehörigkeit zur gleidien Wicklung) und für die übri­
gen Anfchlüffe dunkel bleiben (zweite Wicklung).

Um feftzuftellen, weldies die Primärwicklung und welches die 
Sekundärwiddung ift, nutzt man die Tatfadie aus, daß zur größe­
ren Windungszahl der größere Widerftand gehört. Der VVider- 
ftandsvergleidi ift mit Hilfe eines Spannungszeiger-Prüfftrom- 
kreifes möglidi, wie früher befchrieben. F. Bergtold.

Da freut lieh einer über die „Goldene Kehle*.
Idi bin begeiftert über Ihre Zcitfdirift. Kaum hat man auf irgend einem Ge­

biet neue Wünfdie, fchon bringt die FUNKSCHAU fie in einer Weife verwirk- 
lidit, wie man es fich nidit befler wünfthen kann. So jetzt der neue auf Seite 303 
angekündigte Verftärkcr. Idi hafte mich fdion unendlidi viel bemüht, fo etwas 
zu bekommen. Die FUNKSCHAU hat nun dielen Wunfch mit einem Sdilag erfüllt.

23. 9. 35. P» Heinrichs, Kaplan, Sürth/Rhein.
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Ein Gerät nach der äußerlt er­
folgreichen Schaltung des Bau­
plans Nr. 51, ein Zweikreis - 
Dreier. Dieies Gerät ift fehr 
fauber und mit viel Gefchmack 
aufgebaut von K. Oettinger. 
Afchaffenburg, der es audi felbft 

photographiert hat.

Eines unterer Vielftu- 
fen - Batteriegeräte aus 
der Zeit, da es nodi 
keine der heutigen lei- 
ftungsfähigen Batterie­
röhren gab. Tadellos 
gebaut und photogra­
phiert von Gg. Neu­

burger.

Wer erinnert fich nodi an den 
Freifchwinger-Lauffpredier,den 
die FLNKSCHAU in Heft 8 des 
Jahres 1933 befdirieb? — Hier 
zeigt ihn einer, der ihn nach­
gebaut hat. Im Schrank, auf 
dem er fteht, ein „Trcnnmei- 

fter“ mit Eiienkernfpulen.
Photo K. Oettinger.

Audi ein Batterie­
gerät, aus derfelben 
Zeit wie das oben 
gezeigte, diesmal 

aber von vorne ge- 
fehen.MitTrimmern
bzw. Statorverftcllung machte man lidi damals die Abgleidiung nodi leicht. 
Audi diefes Gerät ift mufterhaft fauber gebaut. Photo E. Martin, Rediberghauien

Die Quetschfußmaschine

hat die Aufgabe, die Glastülle und das 

Glasröhrchen mit den Elektrodenhaltern 

zum Quetschfuß zu vereinigen. Hoher 

Gasdruck und Preßluft sind erforderlich, 

um die Elektrodenhalter völlig luftdicht 

mit dem Glas zu verschmelzen. Der Aus­

dehnungsgrad der Metallteile und des 

Glases muß gfeich sein, da sonst bei Er­

wärmung desMetalls dasGlas gesprengt 

oder die Durchführung undicht wird. Das 

Metallstück der Verbindungsstelle be­

steht deshalb aus einem Material, dessen 

Zusammensetzung dem Ausdehnungs­

grad des Glases genau entspricht.
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